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Herbst- und Weinbergslandschaften 
De~ Frühherbstes Schönheit kündigt sich in allen Landschaft ~

formen an. 

Seine Ausqagck raft wiegt srh\\crer al~ jc;w des l<rühlin11s, \o l' • 

reift und "ollendct: h-ühling,·h,,[ter Herb;t ! In den blau-violetten 
Herbstastern spiegelt sich sein Bild. Bunte Früchte und forben• 
frohes Laub hiingen in ~einer Sl'hlepp;,. Wohlig-füllige \\ ärmc 
und frische nächtlichr Kühle entströmen seinem Akm, E, duftet 
nach Frucht und l<'ertig,ein vor kurz~m Scheiden - nach Herbst. 

In der Ferne hängt die I•eucht~ um die Glieder der \\ iilder. 
Die feinen Windungen im Antlilz der Landschaften zrigen sich 
,·erschwommen. Doch zuweilen reißt ein Strahlenbündel der Sonn~ 
das '\cLelquellcn auseinander und gibt den Blick in die gla~k!ar!n 
Weiten de'I bunten Landes frei. \Vcnn über alkm unter dunkel
blauem Himmel die ßu.~sarde segeln, scheint der Herbst rück
springend den ß.cginn de; Monats Juni in sein Stilleben eingewirkt 
zu haben. Dabei sucht er nimmrr in seiner Palette nach pas~enclen 
Jlarbcn. Dns· große \'runder der Natur offenbart sich in der un
fehlbai·en Harmonie, um die der :\icns,ch eri·ötend oder schweiß

triefend r ingt. Mancher will das, nicht sehen. Aber im Farhenkreis 
dcq Hr.rhstcs und aller Tage im Jahre bcfinc.let sich kein~ Fchl
fad.Je. Jede Pflanze besitzt ihr arteigenes Grün. Rot spiegdt nicht 
dll6 gleiche Rot wider; nur im Trnttcl sind alle Katzen grau. 

Noch einmal möchte der Naturfreund die letzten Blumen grii

ßcn, mitten im Oktober, um nicht blill an ihnen ~urbeizu~rhlei
chen, gleich einem \\'anderer, der grußlos seinen Mitbruder auf 
schmieriger Landstraße iiberholt. - \Vohin des Wegs ... ? 

Weunglcirh bereits im September mit dem Ernten der Trauben 
vorn \Vcin~tock begonnen wul'de, so nimmt der Monat Oktohe1· 
für sich die weise Ergänzung „Weinmonat" voll in .\nspruch. 
Die Landschaften in unserer Heimat tragen weit weniger Wein
berge als norh vor einigen Jahrhunderten. Wo heute Wal<I 
rauscht, oder· hängige Felder sich dehrien, veri-aten nur noch alte 
Flur- und Straßennamen, Forstkarten oder überbrachte Erinnc-

Ranm11mwalben°Erzählungen 

Kurze Oktobertage vermögen norh vitl Sonnenwärm.· zu Wr• 
schenken. Die letzten flüggen Rauchsrhwa]ben nützen sie. Ihre 
Afrikareis~ beginnt erst um die ;\litt~ des Monats, Tswitt-tswitt
tswitt - hallt es noch j11mhzend durch die Dodslraßen. Ihre 
Schwärme sind aber bereits stark zusammengeschrumpft. lind wenn 
noch kein friiher Frost die IJnhlien schwar z förllte, das Ilimmels
hlau tin wenig dunkler spannt, vergoldet der Herbst die Tage 
bis hin zum Scheiden. Aus dem Lenzn-rkiinder wand~ll sie sil'h 
in einen Herbstvogel. Zierliche Hrihen von Rauchschwalben ver
sinnbildlichen das große s~mme:n. Drahtleitungen und Dachrinnen 
scheinen diesen \'ogelkettcn d:c S1 hniire zu leihen. Trmitl• 
tswitt-tswitt ... 

Die Rauchschwalbe (Hirundo ru,tica) k ennzeichnen lange 
Schwanzs,pieße. Ihre metallisch glilnzmde Obaseite ,l1·ht im Ge
gensatz zum weißli<·h-rötliclwn Anfing der Unterseil!·. deren Pa
stellfar be sich nach der Kehle hin zttm Braunrot verdichtet .• \ m•h 
der Obers,ehnabel besitzt einen bi·aun-roten Federflel'k. Ein 
dunkelblaues Kropfbnnd wirkt recht zierend ... Srhwiilhchen. dn 
mit deiner weißen \Ves1te, ~chwarzem frack und rol~r ßinde, / 
"ohin? Sprich, zu welchem Pe ,te fliegst du dmn so e;ac ge
schwinde?·• 

rungen ihre eins.tige Loge. Von der Oder bis zur Elbe, von \\'escr 

bis Neckar, Rhein und Mosel, aber auch zwischen Saale und Un
strut gingen zahlreiche Weinbergslandschaften vielfältig unter. 
Jetzt l'cifcn clie Tronben fast nur noch auf ge~rhiHzten Hangl:i 
gen, inmitten einiger \\ ärmein~ln mit \\ einklima von 20 bis 25 
Grad mittlerer Sommerwärme. Ihre Massenanpflanzungen schenken 
den Tülern und Bergen ein gc1·ichtetes, ei.gen und ausdrurksvoll 
wirkende5 La111lschaftsbild. ßesonde!'s dann, wenn die Be1·gcs
höhen Obs tbä ume, Buchen oder gar Schwarzkiefern rahmen. ein 
Bergfried oder eine Burg daransstrebt, gelangt dies•' A!'t Land
srhaftsgestaltung m ei111•r hohen Vollendung. Sie 'ft.~,elt den 
Blick mit Seidtn~chnüren .. \uch ohne ein (; las köstfü·hcn \Veines 
klingt ein Lied in jeder Bru,t auf, das weder einen Faust noch 
ein Gretchen be,ingt. \\'rnu in den \Veinbergen griin ei11grspon-
11 e11e \Vinzed1ilusrhen das letzte Juhrhundert üh~rdauerten. finden 
die Hcbenketten jene Diademe, die ,·on men,ehlichem Fkiß und 

stetem Hingen wn Erde und Frucht zeugen. Wer jtdorh c:11111al 
eines der Truumhildct einer \\' rinue1·g~landsrhaft au (zunehmen 
bereit ist, möge unter den langen violetten Sonnenstrahlen 
eines abendlichen Nachmittag, droben über den Rebenhiingcn ver
weilen und ein wenig warten bi~ der Tag vcr.,inkt und drunten 
im kleinen Stiidtrhen sich Licht um Licht entziindct. Siehe, Wan
derer, gar wechselvoll ist dieses s~höne Heimatbild, auch 'IH'nll 
bc1·eits Mond und Sterne dariiber aufgegangen sind. 

\\ a~ 11111 HeLtn rankt, kumlet kein stumme, :'lfomenlo mori, 
sondern einen Jubel im Bekennen zu d1esc1· \Veit. Die Herbst
und \'hinbergslandschaften bleiben des Erlebens wert, Auch ein 
Kornfeld oder die noch j unge W intersaat des Roggens, die rote 
Beerendo!de des Schneeballs, die erstarrte bleiche Mann-Streu
distel und tausendundcin Teilchen aus der Landschaftsfülle for
dern auf zu einem l·:r , ,·lu111twe1·dcn. Die F.rntetat und was die 

Bodenkräfte dem schenken, de1· sich um sie müht. bedarf eines 
eindringlichen Dankes und nirht nur eines freudigen Bewun
derns, (368) B~ -z. 

Wenn sie in unserer Landschaft Ende März eintrifft, herrscht 
zumeist no,rh lcnzlit·hc Kiihle. Warme Ställe wühlt sie dann zn 
ihrem Aufenthaltsort. Fliegen, Spinnen und son~tige Kerbtiere 
liest sie dort von den W"änden. Die Menschen werden die wenigen 
Vorboten d es Friihlings km~m gewahr. Denn eine Schwalbe macht 
110,·h keinen Sommer. Duften sodann wieder die ErdschollC'n der 
Äcker, und erwärmt sich die Luft über den Viehkoppeln, dann 
treffen zahlreid1e Nachziigkr in ihrer alten Heimat ein. Jetzt erst 
beginnt das rit•htige Sr·hwallienlcLen. )?11.~t alles gewinnt sie im 
Fluge: '.\'ahrung und Wassel' und bald aurh Teile der Polsterung 
ihres :\es1es. Auch das ßadcn ist ihr im Finge Bedürfnis. \\'as sie 

dabei alles fiiugt! Selbst winzige Insekten weiß sie oft in großen 
Höhen oder unmittelbar iiber dem \Va8iN", über Ackern und 

\Vics,en zu fangen oder von den Pflanzen abzu.nebrnen. Bestau
nenswert - wie sie ~il'h in die Lüfte schwingt, schnell her11n1cr-
1l'hie!St, lnutlos durch die Stral~cn fliegt , 11111 Ecken und \Vinkcl, 
über Fahrzeuge und Hindernisse. in Kehren durch Tore und 
Einfahrten. Schnittige Flügel und der tief gegahel1~ Schwanz 
ermöglichen die c hlitzesselmeil<' Flugkunst. 

Gönnt sie sich dann doch einmal in aller Morgenfrühe oder 
seltl't1er in später :-.achrnittagss1unde ein wenig Ruhe, dann singt 
sie ii 'zend ihr Ved, das einem Plaudergczwilsl'her ähnelt und dem 
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e in Schnul"l'er eigen ist. Der \ ' olk~mund legte es si,ch fein zurcrht: 
. Ich wollt mei Kittel flicke / un hatte keenen Zwerrn / als nur 

ee kleencs Endk'e, / da .mußt ich lange zerrrn.'' In der Schweiz 
un,d in Teilen Österreich•.~ wird der Selbstlaut ,.c" durch ein „ i•• 
ers,ctzt: ,.Zwirnn - zirrrn". Der E!säiser vergleicht das Lied 
der Rauchschwalbe mit dem Geschwätz der Mädchen am Brunnen: 
„Die rät'Sl:he und d,-,t,rhe, un wennsi heim k11111111c-nisch nicne ke 
fiinkele Fiir". Man muß ihr schon selbst einmnl in stiller Mor
genstunde neben einem widerhallenden Hausflur zugehört haben, 
um eine alte Lausitzcr Liedauslcgung zu verstehen: ,,,\.enn 'eh 
mersch iibcrliih .... / do ' eh fortflug , war·n Schuppen un 
Scheunen vull; / do 'eh wie<krkam / stnnd"i ledige (;esperrr'·. 
Der Dichter und Profos,or Friedrich füickert verwendete die,e 
schlichte C:edankentiefe zu ~einen unster blichem Lied „Aus der 
Jugrndnit•·. 

Ihr napfartigcs offene, Nest e1·rirhtct sie fa,t ausschließlich 
auf Balken und Rau.mvorsprüngcn, Brü~tungen und Mauerab i-.tzen, 
<;t•lhst Lampenschirmen, klingclkästen und Wandbrettern inner
halb von Ställen, Wcrksliitlen, Hausfluren, Wirtschafts- und 
aurh W'ohnräumen. Es wird aus feuchtem Lehm. verrotteten 
Viehdüngern, erdigen Sll·oh- und Pflanzenresten zusammeng~
klebt. Einzelne Halme, Federn und \Vollreste dienen als '-cstfül
lung. Im Monat Mai liegen bereit~ 4-5 Eier dadnnen. duen Farbe 
z,d,chen braunrot, schieferhlau und schwärzlich-gefleckt schwankt. 
Beide Eltern briiten und ~ind den Jungen während da zwei- Lis 
dreimuligen Bruten sehr , cdiifüichc Pfleger. Das nimmermüde 

·zählen beim Hudern der Jungen und das vielerlei Antworten 
währt oft lange, schwüle l\iirhtc hindurch. 

Bisher wurcll wohl alle Menschen den fü1uch~rhwaJhcn gute 
Freunde. Erst seitdem die Ställe gegen I nsckten gespritzt werden, 
erhielt ,die FreuntJs.chaft einen Bmch. Schwalben sind in der Ver
nichtung von Fliegen, Mücken, Bremsen und anderen Blutsaugern 
weit bessere c;ehilfen der Menschen, als sämtliche Spritzmittel 
zusammen. Von jenen gelangen zuweilen Spuren der Gifte in 
den Melkeimer. Wer wiinsrht sich dabei guten Appetit! Alle Na
turfreunde setzen sich für die Erhaltung dieser lebensfrohen Vö
gd ein. Die Familie der Schwalben gehört zu den hervorragend
sten V crtretern der biologisrhen Schädlingsbekämpfung. 

f,;,; ist bedauerlich genug, daß fast in jedem Jahre zchnt:rnsende 
ih1·er Art beim Durchqueren der Alpenpäs~e oder durch uner
wartet scharfe Frosteinbrüche sowie durch Schneetreiben und 
di<'hte Nebel diesen \'i 'idl'igkr i tt•n zum Opfer fallen. In der 
gleichen Riesenzahl werden , ic in Spanien und Italien gefangen 
und verspeist, 

Schützt die Sd,"albcn ! Förde1·t ihre Ans,iedlung durch Anbrin
gen von ßreltrhen unter Deckenbalken in d~n Ställen oder in 
geeigneten ,•nrtschaftsräumen. Tswitt-tswitt-tswitt. . . (369) ßN-z 

~tehen Flußlu•cb~e untt.>r Nnturschu1z? 
Im ullgemeinen sind krebse wenig bekannte durch Kiemen 

atmende W'assertiere. Sc!bst die W'issenschaft vermag das Dunkel 
in ihrem Das.ein nirhl vollend~ anfzuhe]Jcn. Sie zählen mit den 
In~rkten, Tamendfiißlcrn und Spinnen z11 ,Jen (;licdertiercn. 
be~itzen jedoch einige Besonderheiten, die ihrer .\rt nur eigen 
sind. \'\ 'ir finden die Krebse unte1· den ältesten Tieren dirs ~r Er .le. 
Srhou in d!'r Steinkohlenzeit ~ind ~ic nachweisbar; ihr<' Yer.,teine
rungen werden gar nirht ~elten aurh heute norh gc,ammelt. 

Der Gemeine Flußkrebs (Potamohiu~ astacus) als Schildkrebs 
vertritt den eigentlichen Edelkrrh, unserer (;ewii~scr. Er trilt sei
ne Lebcn~räume ~eit einigen Jahrzehnten mit dem ausgesetzten 
nordamerikani~·chen Flußkrebs. Beide Arten gehören in die Ordnung 
der Zehnfüße,·. Ihre Nahrung brs lehl aus lehcnden W'assc1·ticren. 
Srhnrckcn. ,Vü1·mcrn, \\ a~-r rimrktrn, auch Mokhen und Frö
srhen , md,· deren Larv~n und Fi~chen. \V cit stärker , erzchrcn sie 
aber T ierleichen. Durch da·s W'egriiumen der Kadaver wird die 
Bedeutung dieser Tiergruppe für drn Haushalt der ',atur im 
" ' us5cr besonders sichtbar. 

In den Monaten Oktober und November feiert dieser urtümliche 
\\ · as~erbcwohner Hochzeit. Nach der Begattung zieht sich das Tier 
11ntrr Steine, Bau111w1u·zeln odc1· in sonstige natürliche Schlupf-

winkcl zurück, u1n dort die Heife der an der Bauchseite befind
lichen Eier abzuwar ten. Erst im Mai und Juni des uarauffolgenden 
Jahn·, ~chlüpkn die Kreb&ehen, mehrere hundert an der Zahl. 
Das ,x achstum Jcr "- rcbse ist , on einer, jeweils einmal im 
Sommer stattfindenden Häutung abhängig. Als „ßutterkrehs". also 
ohne sein,cn Panzer, gefährden ihn in jenen \Vochen zahlrei.che 
natüdiche 1''einde unter den Fisrhen, Vögeln und Säugern. Mit 
Hilfe ,,on an der Magenwand gi,biJdcten Krebssteinen - linsen
förmige Kalkvorräte - wät.hst aber sein Körpcrsrl11m bnld 
wieder nac.h. 

Der Flußkreb~ ,·ermag fast zwei Jnhrzehnte alt zu wcrJen. Ihm 
sind Zwl'i schwarze Stic'augen. der Hingpanzer seines 'lachleibcs, 
mit dem er ausgezeichnet schwimmt, und schließlich das zu 
Scheren umgebildete Fußpaar charaktci·istisch. Auch dle draht
förmigcn Fühler sowie seine Frcßwer1.zcuge und die spitzr Kopf
partie kennzeichnen ihn als solchen. Sein dunkelbraune , .\usschcn 
Yerändcrt sich bekanntermaßen beim Kochen: .,Schwarz in die 
T, foc.hc, rot auf den Tisch ... 

Im Jnhi·e 1870 vernichtete die Krebspest innerhalb rnn rund 
40 Jah1·en fast den gesamten nach Millionen zählendt>n Edelkrebs
bestand Mitteleuropas. Seit 1918 erlisc-ht die Seuche aus unbekann
ten G1·ünde11. ,\ber e1·st ,ci t wenigen Jahren beginnt der Fluß-
1.rebs alle einst ,-erlorenen Lebensräume schnell zurückzuge
winnen. In Strömen und Cräben, Teichen und Seen, überall dort, 
wo er Nahrung findet und seine Fortpflanzung gesicht:'rt ist, ve1·
mehrt er sich s tark. so daß krebse in einem Jahrzehnt wieder die 
alte Bedeutung innerhalb der Nahrungsmittel einnehmen werden. 

Durch se ine vorübergehende Seltenheit taucht unter den Natur
freunden h äufig die 1/rage auf, oh dieser Panzertrüge1· unter Nn
tursehutz stehe. Das ist nicht der Fall. Aus allen Gcwä~scrn. die 
ordnungs,gemäß hefischt und beangelt werden, können die dazu 
Berechtigten Krebse entnehmen. In Naturschutzgebieten ist jedoch 
der Fang untersagt. Hier kann allein die Zentrale Naturschutzvei-
waltung bei Obervermehrung eine befristete und den Daseinsbe
dingungen andrer Tiere Hcchnung tl'agende Fanggenehmigung 
erteilen. (370) ,BN-z 

Wiederaufflackern der IH7xomatose 
Als in den Jahren 1955, 56 die Myxomatose in die Wildkani n

chenbestände einbrach. glaubten Kleingläubige an ein völliges 
Aussterben dieses Nagers. Be1·eits 195? wurden die Re,tbestände 
dun·h Zuwande1"1mgcn schnell wiede1· aufgefü llt. fa ergab sich 
die erstaunliche Tat'lache. daß dunkelfarbene K:mi111·hcn dem Vi
rus gegenüber scheinbar widerstandsfähiger, als hellbraune \\a
ren. Denn überall konnten nach dem ,\bklingen der Seuche 
schwürzlichc oder außergewiihnlkh dunkle \Vildkaninchen im 
Sommerkleid beobac.htet werden. 

In diesem Jahre fielen aber liereits wiede1· norn1alfarbenc Junge 
in der überwiegenden Mehrzahl. Das dunkle Kleid konn te noch 
bei Alttieren festgestellt werden. ln den letzten Monaten ra,tc noch 
einmal die Seuche durch die Lande. Diesmal fielen ihr alle hell
und dunkelfarbenen Wildkaninchen zum Opfer. 

Die Merkmale der Seuc.l1e sind nach Tegtmeyer .. 1,;c, d1wollene 
Augenlider, beider~eitige Lidbindehautentzündungen mit eitrigem 
Aus{luß aus der Lidspalte, Geschwulstbildungen am Kopf und an 
den KörpHöflnungcn". ,,In fortgeschrittenem Studium sind Haut
gc,chwülsle an anderen Körperteilen, voll-ständiger Augenvcr
Yersehluß, Verlust des Seh- und Geruchsvermöi;en, . 1aumelnde 
ßrwcgungcn, Bcwußtscinsstörnngen und allgemeiner l.iirpcrlirher 
Verfall" zu heohad1ten. 

In dieser Verfassung lassen sich die Tiere leicht greifen. Zu
weilen quäken sie dabei laut auf, ~ind aber nirht mehr rerht 
lebensfähig. Ein Anfassen ist zu vermeiden, da u. U. nurh Tollwut
viren den Tieren anhaften könnten, die bekanntlich auf ;\fenschen 
übertragbar sind. Es wit·d gewarnt, das Fleisch \ Oi l an My~oma
to~c erkrankten Tieren zu verzehren. 

Im \\'eichhild de1· Städte ist ein sofortige~ Vergraben de1· toten 
,Vildkaninchen angebracht, falls nicht andere seuchenpolizeilicbe 
Bestimmungen crlas~en sind. Sir verenden zumeist anßerhalh 
ihrer Baue. In de1· freien Lun,hchaft sorgen jedoch Milane, so-
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fern sie sich noch auf dem Durchzug befinden, Bu~_, arde , fla. 
hcn- und Nebelkriihcn. Elstern, ,dtener Snntkrühen, Fuchs, Dachs. 
Wildkatze und andere für eine &chnelle ßc, citigung Jer Kadaver. 

Das Auftreten der Seurl1e - :m('h hei Hamkanin<'hen - ist 
meldepflichtig. Die Volk~polizci und sonstigt• , ·crwalt1111g,stcllc11 
sind auf (,rund der Ano1·d1111ng zur ßekiimpfnng der My,omato,e 
der Kaninchen Yom 21. 11. 55 (Ge;.-BI. 'lr. 101 mm :?3. 11. .,;i) 
verpflichtet. den " reistierarzt zu bennehri,·htigen. Er wranlnl~t 
gesetzlich , nr11r chen<' Mal~nuhmcn. ,\ul~rnlem sind Jagdgebiets• 
\'erantwortliche, Jag<lbercrhtigte sowie ße, itzcr , Eigentümer und 
Grum1slücksHrwalter angehalten . die zustündige Jagdbehörde d~s 
Kreise~ aufmerksnm zu ma!'lit•n. (:l:':!) B:'11-z 

,,Sohn YOr dem Vate:r" 
Althergehrnchte Blumennnmrn 7 \\ ingcn oft .,tiirke,· zum '\,u·h

dcnken, als über jene,, was au, dic•ken trodwrn ßürhcrn ,kkert. 
l hrt• Geburtsstunde liegt zuweilen Jahrhunderte zurück. Da, E,n
fnehe driirkt sifh darin srharf und kl11r aus. Dennoch lebe, sit• 
noeh. Sie wrrclen zn gcflügrltcn \\'orten. So erging e~ rinst den1 
(;roßHlter d~, genialen Charles Darwin, der sich bereit, mit 
Blumen einließ. aber nicht .. ohne in blumiger Sprache und durch 
die ßlmnc zu rct.lcn·•. In seinem mnfänglirhen Lt•hrgcdicht ii hcr 
„ Die Liebe der l'f}anzcn" in „ The ßot:mir ( ;urdr n„ fand er dir,e 
noch heute den Erdball umkreisenden \'\'orte. 

Mit dem „So>hn ,or dem Yater" ist die Hrrh,tzeitlo,c (Colr hi 
<·11111 nutnmnnle) gemeint, jene Ho,abJridte. dir im (rührn llel'11st 
ein kut·zcs Dasein führt. S i,· hrrnnt a uf fcnchten Wicw n als dün• 
nes rotviolettes Flämmchen. Der erste kalt~ Morgenhaur h blä, t 
es aus. 

\\ ic die Herbstzeitlose zu clic,cm '-/amen kam? \lun , s ie blüht 
gegen jede Heg-el der Natur ohne ß!ätter im Herb,t. Ihre KnolL· 
borgt ihr ah Vorschuß d ie notwen,ligen Aufhan.,toffe. um die 
Bliitc mit ih1·en Eigenaufgaben cntwh-keln zu künnrn. Der Sohn 
(die Fruch t) erscheint also gcwissermnßen rnr dem Vater (dem 
Zeuger). 

i\h11füh einet· Tulpe ö{fnrn sid1 srrh, ßlütcnhlüttrr. dir unku 
zu einer stielal'tigen Höhre \'Crwarhsen sind. ln diesem Schutz~ 
schiebt sie drei Griffel Y0II der " null(' aus hoch, \"Oll ucncn die 
Staubgcfii/~e abzweigen. Die ßefrnchtung <ler Bliitc erfolgt durch 
die wenigen Insekten. die btre ii.,; bei den , erhlührncl~n klcin
b!ütigen hlauen Herbstastern der (!ärten zu Ga~t war~n. Ers t im 
Frühjahr des clar1111ffolgcnclcn J ahre,; holt si~ da~ \\ ach~rn de r 
Jnnzettlirhrn ßl fi ttr r nach , 11111 111111 zugleich ,Jil- schwellende 
Fruchtkapsel dem Lichte entgcgcnznstl'ccken, '\och im Juni öffnen 
sich ihre drei Klappen und cnt]n~~en schwarze Samen mit klebri
gen Anhängseln in ihre U111gcb11ng, .\n den H11frn der Zug- und 
\\'eitlctirre sowie an dC"n FiiU.en ,on \\ ildtiercn, \"iigcln und 
Menschen wandern die Samen mi t. ßeim Fallen in ein g~eignetc; 
Snatbcet keimt bald wieder eine junge Pflanze, 

Mcn,schen und Tiere m eiden dir Ilerbstzeitlo,cn. Selbst not·h im 
T rockenfutter ,·erliercn sie keinesfalls das ihr arteigene giftige 
Colchicin. Aber wie zahlreiche andnc Ciftpfnnzen wird aueh der 
.,Sohn , or dem Vatc1·" zu wert,·ol!cn Heildrogen ,erarbeitet. 
Gegen Gicht und l\heuma finden dic frische Knolle und die Samen 
verläßliche ärzt liche Anwendung. Selbst Jiei Typhus weiß der 
Arzt die Medizin cr{olgreirh einzmetzcn. 

Was sonst noch dirse fü·htfcinc Blume und ihr rncrkwürdiges 
Verwechseln der \Vachstumszeiton auszusagen vermag, sollte der 
Naturfreund seihst erleben. \Vmn der Sonne Morgenstrnhlen die 
glitzernden Tropfen in den Spinnennetzen nufsnugt , wird ihr 
Anblick zum Ausdr uck herbstlicher Scheidestunde. (3;'8) BN-z 

Natnl'•mutz11ml'lfttnm 
und We:rhemltel fü-r den Natursdiutz 

Im Natnrsrhutz-St'hnellbrid 10/ 1956 (157) rr.~rhicn , 011 Prof. Dr, 
Mar tin Tcg tmeyer ein Aufsatz iibcr d ie Myxomatose, auf den 
verwiesen wird, Der Ausgabe lag e in Merkblatt „ Ober die Myxo
matose det· Kaninchen" bei. 
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Dns Mittrilunµsblotl der \l ,,tli:inisrh-wisst'nscl1a/llfrhm Ge
sells~lwjt dt' t lJP:irhes Suhl, '.'1.r. 8 nröffentfühte auf Grund eine, 
Vortrages des dor tigen Bezi1·ksbeauftragten für Naturschutz Prof. 
Dr. E. Kaiser cine Zusammenfashnng unter dem Titel „ Die bio• 
logisd1cn und heilklimnti'+t'hcn V crbültnisse des Heilzentrums 
\' olhsoilmd Salzungen, Volksheilbad Liebenstein" , die verdient, 
einem größeren Kreise bekannt zu werden. Der Verfasser legt 
.,einen Le,ern ucn gcologisd1en B1111plan der L andschaft dar. 
füg t ein klare~ stuti~tisehe i Bild bei, verweist auf Pflanzen und 
Tiere die, e, flaumes 1111d srhließlich auf die Reize der Landschnft. 
.. l:nserr .\ulgabe muß es " ·in, vom Seelischen her nlle heilen• 
den J<'uk torcn der üblichen Dauerumgebung bzw. des Umgebungs• 
wechscls im Massenmenschen unse1·er Tage wi rksam werden zu 
lassen'' . Er knüpft an die Erkenntnisse Albert Schweitzers und 
l1dindc t , i1·h mit August Bier in bester Gesellschaft. Wer den 
..._ntur., rhutz Yom Seelischen her a usle-gt, verdient gleich dem 
\" crfas„er filr seine fo indurchdachte Arbeit den Dank der C ;c. 
seltsrhaft. (374) BN-z 

Im Jahrbuch 195~ des /'ereins :um Schutze der Alpenpflanzen 
und - tic-rr \'cröffentlic-hte Prof. Dr. Otto Kr1111s zwei scharf profi
li ,·r te und gnt hchildntr Aufaätzc: ,,Es geht um die Buckelwie
,cu" und . .\"om bayrisrhcn Moorschutz: Das Hochmoor am 
hc.sselsee hei Wasserburg (Inn)--. Verfasser wirft die Frage auf, 
ob ni(· ht ein gered1ter .• Ausglcirh zwisrhen den bescheidenen An
~prii„hen ,on \\ is~enschaft untl '\atnrsrhutz auf der einen Seite 
und dert bedingt bcrerhtigtcn Forderungen der Landeskultur 
anderer.,eits zu s,·haffcn' · müglil·h sei. ., ,Ertragsloses' Land ist 
nit-ht, n111lcrr, als eine , erii!'htlirhe und ehrfurchtslose 1"ormu
lirrung für .solche Naturobjekte, füt· die das sehei-isehe Wort von 
Kant gilt, daß alles. was die ~atur ano rdnet. zu irgendeinem 
Zweck gut sei.'• (375) BN-z 

Die Kreis-'.'iatunchutzverwaltung Neuhaus am Rennweg hat 
eine Bildpustl.artP herausgegeben, auf der 16 geschützte Pflanzen 
den folgenden Tc~t rahmen : .. Ln~srn Sir sich erfreuen von den 
schünc11 Pflanzen wtscrer Bcrgc I Beachten Sie bitte d ie Natur
schutzbe~timmnngen, und \'Crzichten Sie darauf, diesen Schmuck 
,lcr Heimat zu zerstören!" Trotz der Kleinheit in der farbigen 
Wiet!ergnbe der l'Ilanzcn , rrfiillt die~e Art Werbung voll und 
ganz ilcn ihr zugedachten Zweck. Die Feriengäste werden darüber 
hinaus nurh ihren Bekannten diese Karte gern übersenden, so daß 
d:1hcim 11ncl auc·h am Arbeit,plntz die \Verhung fiir den Natur
schutz ~inc Fortsetzung findet. (376) BN-z 

Nicht zur \'eröß't>ntllmong bc!ltlmmt 
Die Anu-iige über die Aufnahme in die Naturwacht im Bezirk 

Halle können nur die Herren Kreisbeauftragten für Naturschutz 
,ornchmcn. Keine andere Institution ist hcrerhtigt, unter Um
gehung dn Kreisbeauftragten Antrüge entgegenzunehmen oder gar 
.\ufnahmen durchzuführen. Sodann werden alle Aufnahmen an 
dcu Bezirksbeauftragten fiir l\at11r~rh11tz geleitet, der danach die 
Verwaltung um Bestätigung und Au, händigung de, Ausweises mit 
einer Emaillemarke bittet, (237) BN-z 

A·om11ltatiurie11 im Jlezir1i lf111/e, 
Leitkreis \'reißen{els am Freitag, 31, Oktober im Heim:1t

museum fiir die Kreise Halle, Hohenmölsen, Merseburg, :'llaum• 
burg, !\ehrn, Querfurt, Snalkreis, \\'cißcnfels und Zeitz. - Lcit
k1·eis Sangerhausen am Freitag, 14. November, Rnt des Kreises 
für die Kreise Artern, Aschet·s!eben, Eisleben, Hettstedt und 
S11ngerhausen. - Leitkreis Dessau, Museumssaal oder Kulturbund 
um Fl'eitag, 21- November, für die Kreise Bernburg, Bitterfeld, 
De&sau, Köthen, Gräfenhainichen, Roßlau und Wittenberg. 
Beginn jeweils 10 Uhr. Es ist er wünscht . daß die Mi tglieder der 
'\ a1 urwac·ht teilnehmen. lleisekosten werden durch den Rat de, 
Bezirkes zurürhergi\tet. (373) BN-z 

Für Quedlinburg, Thale. Stecklenberg und andere Harzorte 
erläßt der Kreisbenuftragte in Quedlinburg ilie Einladungen. 
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